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An Erfahrung mangelte es ihnen nicht ge-

rade, als Renate Hefele und Georg Höchtl

2001 beschlossen, eine neue Reitanlage

mit Offenstallhaltung zu bauen. Bereits

seit 35 Jahren arbeitet Georg Höchtl mit

Pferden, seit 16 Jahren hält er auf dem

Eckhof I in Kleinberghofen bei Odelzhau-

sen, Bayern, Pensionspferde in Offenstall-

haltung. Damit war er einer der ersten in

Deutschland.

Der Eckhof I lief gut, die Bewegungshal-

tung bekam unter Pferdebesitzern mehr

und mehr Zulauf – daher reifte die Idee,

eine weitere, neue Offenstallanlage im

Außenbereich zu bauen. Während der

Eckhof I über die Jahre aus einem umge-

bauten Kuhstall entstanden war, sollte die

neue Anlage – der Eckhof II – eine kom-

plette hochmoderne Anlage mit guten

Trainingsmöglichkeiten werden. 

Nach Jahren der Planung unter der Anlei-

tung von Georg Fink und viele Betriebs-

besichtigungen später begann der Bau des

Eckhof II im Jahr 2003. Seit dem Winter

2005/2006 befinden sich die ersten Pferde

auf der Anlage. 

Weg vom Gummi-
stiefel-Image
Für ein so großes Projekt, wie es der Eck-

hof II ist, braucht es ein klares Konzept.

„Wir halten den Offenstall für zukunfts-

weisend. Was wir aber wollen, ist ein Of-

fenstall auf gehobenem Niveau – weg

vom ‚Gummistiefel-Image’. Unser Ziel-

publikum ist der gehobene Freizeitreiter

mit Turnierambitionen“, so Georg Höchtl.

Dabei steht das Pferd und seine artgerech-

te Haltung im Mittelpunkt. Daneben sol-

len jedoch auch hervorragende Trainings-

möglichkeiten für alle Reitweisen

gegeben sein. 

Der zweite Stützpfeiler des Eckhof-Kon-

zeptes ist der Service für Reiter und Pferd.

Es kommt nicht auf die Größe an, sondern auf die inneren Werte – das gilt zumindest bei der Zusammenstellung harmonischer
Gruppen im Offenstall.

Offenstallhaltung auf 
gehobenem Niveau
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Mit einer klaren Ausrichtung auf die Zielgruppe „gehobener Freizeitreiter mit sportlichem An-
spruch“ wurde in Bayern eine neue Reitanlage mit Offenstallhaltung gebaut. Das Ergebnis ist

eine modern ausgerichtete Sportstätte, in die viel Liebe zum Detail und viele praktische eigene
Ideen und Erfahrungen eingeflossen sind.

Ursprünglich war für den Eckhof II nur Laufstallhaltung geplant. Jetzt ergänzen 16
große Paddockboxen das Betriebskonzept.



„Der Service-Gedanke steht bei uns abso-

lut im Vordergrund. Der Kunde soll sich

wohl fühlen, ‚seinen’ Stall als Oase emp-

finden. Die Offenstallhaltung in Kombi-

nation mit unserem Service macht es aber

auch möglich, dass der Pferdebesitzer

kein schlechtes Gewissen haben muss,

wenn er mal keine Zeit hat“, legt Renate

Hefele dar. 

Gerade jetzt im Aufbau bedeutet dies viel

Arbeit für das Paar, denn Service und

Marketing kosten sehr viel Zeit. Aber:

„Das ist mein Leben, für Kunden und

Pferde da zu sein, auch wenn es Mehrar-

beit bedeutet“, ist Renate Hefeles Einstel-

lung. Um die notwendige Zeit zu gewin-

nen, wurde großer Wert darauf gelegt,

dass Routinearbeiten wie Misten und

Raufuttervorlage maschinell erledigt wer-

den können. 

Service hat seinen Preis
Neben Schmankerln für den Reiter wie

dem großzügigen Stübchen mit separater

Küche, dem Schrankraum mit Fußboden-

heizung, dem Duschraum und dem Bil-

lardraum wird auch der tägliche Umgang

mit dem Pferd so angenehm wie möglich

gestaltet. Dazu gehört ein Waschplatz mit

warmem Wasser, Bewegungsmelder und

Fußbodenheizung ebenso wie ein geplan-

ter Pferdefön, der es ermöglichen soll, die

Pferde im Winter nach dem Reiten schnell

und effektiv zu trocknen, so dass sie ohne

Gesundheitsrisiko zurück in den Offen-

stall können.

Die Rundum-Betreuung von Pferd und

Reiter ist im Preis inbegriffen. Den zusätz-

lichen Aufwand muss also die Stallmiete

– 345 bzw. ab Januar 360 Euro im Lauf-

stall, 395 bzw. 415 Euro für die Paddock-

box – abdecken. Es gibt nur diesen Fest-

preis, keine Staffelung nach Service-

angebot – abgesehen von der Möglichkeit,

im Laufstall eine „Schlafbox“ für die

Nacht extra zu mieten. Dreimal tägliches

Füttern sowie tägliches Misten ist generell

im Preis inbegriffen. 

Das Einzugsgebiet des Eckhofs reicht bis

nach München, jedoch kommen viele der

Einsteller aus dem direkten ländlichen

Umfeld. 

Ein Zugeständnis an potenzielle Einsteller

wurde bereits im Vorfeld gemacht. Georg

Höchtl: „Ursprünglich war nur der Lauf-

stall geplant. Wir waren aber nicht sicher,

ob wir damit den Stall voll bekommen,

daher haben wir auch Paddockboxen ins

Konzept aufgenommen. Jetzt wird aber

vor allem der Laufstall nachgefragt.“

Stallbau-Prinzipien
Der Laufstallbereich ist in zwei räumlich

getrennte Gruppen mit jeweils bis zu 20

Pferden aufgeteilt. Während die erste

Gruppe bereits im Winter eingezogen ist,

wurde am Bereich der zweiten Gruppe

bis vor kurzem noch gebaut. Dabei wur-

den Erfahrungen aus der ersten Gruppe

direkt umgesetzt: So wird das Vordach

um 5 m herausgezogen, um die Liege-

fläche besser vor Wind und Wetter zu

schützen. Gleichzeitig wird der Liegebe-

reich mit einer Wand aus Brettern und

Windschutznetzen verschlossen, wobei

zwei Ausgänge ins Freie führen. 

Die eingestreute Liegefläche wird auf 

240 bzw. 260 m2 pro Gruppe vergrößert.

Die Auslauffläche umfasst pro Gruppe

1600 m2, die zum Teil gepflastert sind,

zum Teil aus einem Hackschnitzelaus-

lauf bestehen. Besonderen Wert hat Ge-

org Höchtl beim Bau auf die Gruppen-
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Einer der beiden Offenstallbereiche wurde bereits letzten Winter fertig gestellt (links).
Für die zweite Gruppe werden die Erfahrungen des Winters umgesetzt – so wird das
Dach weiter herausgezogen, um mehr Wetterschutz zu gewährleisten (rechts).



16 | Pferdebetrieb| 2006.5

harmonie gelegt: „Die Pferde müssen

sich immer ausweichen können, es darf

keine Ecken und Sackgassen geben.“

Zur Eingewöhnung in die Gruppe und

für Pferde, die sich nachts zurückziehen

können sollen, stehen Boxen neben dem

Liegebereich bereit. 

Futterhaus im Zentrum
Die konsequente Trennung der Funkti-

onsbereiche wird besonders deutlich am

Futterhaus. Der Fressbereich wurde kom-

plett aus dem Stall herausgenommen. Der

Futtertisch in der Mitte des Hauses er-

möglicht die mechanische Vorlage von

Raufutter. 

Georg Höchtls ganzer Stolz ist seine 

Eigenerfindung: Die 2,50 m langen Fress-

stände haben keine Stützen und können

von Hand zugeklappt werden. „Dies ist

eine extrem einfache Möglichkeit, die

Fresszeit zu begrenzen, wenn es nötig

ist“, so der kreative Erfinder. Heu wird ad

libitum vorgelegt. Das Tier-Fressplatz-

verhältnis beträgt 1:1 – alle Pferde können

also gleichzeitig fressen. 

Kraftfutter wird von Hand mittels eines

Futterwagens verabreicht. Nicht nur 

Kostengründe gaben hierfür den Aus-

schlag: „Uns ist der Tierkontakt sehr

wichtig, man sieht: Wie hat das Pferd ge-

fressen, wie ist der Allgemeinzustand“,

erläutert Renate Hefele. 
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So lässt´s sich aushalten: Licht, Luft, Be-
wegung und eine Kratzbürste.

Genial einfach: Die Fressstände können
von Hand zugeklappt werden.

In der Reithalle und im Stallbereich wurde
viel mit Windschutznetzen gebaut.



Paddockboxen in 
Luxusgröße
Die Paddockboxen auf der anderen Sei-

te des Stalles wurden mit einer Ge-

samtfläche von ca. 40 m2 sehr groß-

zügig angelegt. Außerdem sind sie

zum Paddock hin offen, was die Pfer-

debesitzer laut Georg Höchtl sehr zu ir-

ritieren schien. „Einige haben Angst,

dass ihr Pferd nicht genügend 

geschützt ist. Daher haben wir die Pad-

dockboxen nachträglich mit Holz und

im oberen Bereich mit Windschutz-

netzen verkleidet. Der Durchgang zum

Paddock ist immer möglich durch 

einen beweglichen Streifenvorhang.“ 

Um das Abmisten so praktisch wie

möglich zu machen, können alle Pferde

über schwenkbare Tore einfach ins

Paddock gesperrt werden. Der Mist

wird per Radlader direkt in die in den

Hang gebaute überdachte Mistlege ab-

geschoben. 

Hinter Offenstall muss
man stehen
Der Eckhof II kam beim diesjährigen FN-

Wettbewerb „Unser Stall soll besser wer-

den“ in die Endrunde der letzten sechs Be-

werber von 42. Als nächstes Hauptziel

steht jetzt an, die letzten Baustellen fertig

zu stellen und vor allem Einsteller zu ge-

winnen, denn noch sind die Stallkapazitä-

ten bei weitem nicht ausgelastet. 

„Man soll die Stallart bauen, zu der man

steht. Gerade beim Laufstall ist das wich-

tig, man sollte ihn nicht nur bauen, weil

diese Haltung gerade gefragt ist“, sind sich

die beiden Hofbesitzer einig. Man benötige

viel Know-How dafür, es sei viel schwieri-

ger, die Pferde zu beobachten und zu be-

treuen, als in der Box. Dort sehe man di-

rekt: Wie hat das Pferd gemistet, ist die Box

zerwühlt, hat es aufgefressen. Gleichzeitig

habe man ganz andere Kontrollmöglich-

keiten. Darüber hinaus braucht man viel

Beobachtungsgabe und Geschick, um ei-

ne Pferdegruppe im Laufstall zu harmo-

nisieren. Weiterhin raten die beiden:

„Wer in die Offenstallhaltung einsteigen

will, braucht Zeit und ein gutes Auge für

die Kontrolle der Pferde. Pferdesachver-

stand kann man sich angeignen – der

Pensionspferdehalter ist aber auch

Dienstleister, der Umgang mit den Kun-

den sollte daher richtig Freude machen.“

Jorinde Buck

jorinde.buck@forum-verlag.com

Die Boxen sind zum Paddock hin offen. Wegen Bedenken einzelner Einsteller wurden
einige Boxen im Nachhinein mit Holzwand und beweglichem Vorhang versehen. 

Betriebsleitung: 
Georg Höchtl, Pferdewirtschafts- und 

Landwirtschaftsmeister, und Renate 

Hefele, Kunden- und Pferdebetreuung

Lage: 85253 Kleinberghofen, 

25 km westlich von München

Eröffnet: 2006; drei Jahre Bauzeit 

Stallplätze: zwei Offenställe á 

20 Pferde, 16 Paddockboxen

Fläche: 8 ha LNF; 2,5 ha bebaute 

Hoffläche, 18 ha bewirtschaftet;

Trainingsmöglichkeiten:
Reithalle: 25 m x 60 m, 

Reitplatz: 40 m x 90 m; 

in Planung: Rasenspringplatz 

und Geländestrecke

Arbeitskraft: 2,25 Familien-AK, 

1 Praktikantin für beide Höfe

Fakten Eckhof II

Renate Hefele und Georg Höchtl


